
trägern 1,20 Mk.,

1,65 Mk.
von früh 7 bis Abends 7,

tion Nachmittags von 4—-5 Uhr.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus-
in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beimPoſtbezug 1,25 Mk. mit Landbriefträger Beſtellgeld

Die einzelne Nummer wird mit 15 Pfg.
berechnet. Die Expedition iſt an Wochentagen

an Sonntagen von Sbis 9 Uhr geöffnet. S Sprechſtunden der RedakTageblatt mr Stadt und Land.

e
Jnſertionsgebühr:

zeile oder deren Raum
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Complicirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils
40 Pfg.
Jnſerate entgegen.

Für die 5geſpaltene Corpus-
20 Pfg., für Private in

Für periodiſche

Sämmtliche Annoncen- Bureaus nehmen
Beilagen nach Uebereinkunft.

(Amtliches Organ der Merſeburger a und Publikations- Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
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Der Weihnachtsmarkt hierſelbſt dauert
fortan alljährlich

vom 18. bis 24. Dezember
einſchließlich.

Merſeburg, den 3. Dezember 1898.
370 Die Polizeiverwaltung.

Die Reichs Finanzen.
Die Lage der Reichs- Finanzen iſt ſo günſtig,

wie ſie noch nie ſeit 1871 war. Die Erträge
der Zölle und Verbrauchs-Abgaben, ſowie die
Ueberſchüſſe der Betriebs- Verwaltungen ſteigen
immer mehr; Handel, Jnduſtrie und Verkehr
blühen. Nach dem Etats- Entwurf für 1899
reichen die ordentlichen Einnahmen des Reiches
trotz ihrer ſehr vorſichtigen Veranſchlagung
aus, um neben den dauernden Ausgaben noch
die Mittel zur Deckung einmaliger Ausgaben
von 162 Millionen Mark zu liefern. Schon
die im laufenden Jahre auf die ordentlichen
Einnahmen verwieſenen Ausgaben von 142
Millionen Mark übertrafen weit alles, was
bisher in dieſer Hinſicht möglich geweſen war.
Dieſes überaus günſtige Verhältniß von Be-
darf und Deckungs-Mitteln iſt dabei nicht
etwa zu Laſten der Bundesſtaaten erzielt
denn die Matrikular-Umlagen ſind gegenüber
einer Vermehrung der Ueberweiſungen um
rund 35 Millionen Mark nur um etwa 28
Millionen Mark höher bemeſſen, als für das
laufende Jahr. Die Bundesſtaaten ſtehen ſich
daher noch um etwa 7 Mill. Mark günſtiger
als im Jahre 1898.

Bei dieſer Sachlage erſcheint der Umſtand,
daß für das nächſte Jahr eine Anleihe von
etwa 89 Millionen Mark geplant iſt, unbe-
denklich. Durch dieſe Anleihe ſollen die ein-
maligen Ausgaben gedeckt werden, die der
Ausbau der Flotte, die Neubewaffnung der
Irtillerie und die in der Militär-Vorlage in
Ausſicht ralen Heeres V zerſtärkung er
heiſchen. handelt ſich hier wie geſagt

um einen vorübergehenden Bedarf, der nur

deshalb ſo groß erſcheint, weil die genannten
Ausgaben zuſammenfallen. Nach deren Deckung
werden die ordentlichen Einnahmen hinreichen,
die Bedürfniſſe des Reiches zu befriedigen.

Die günſtige Finanzlage zeigt, wie Recht
die hatten, die meinten, daß es weder zur
Durchführung des FlottenGeſetzes, noch zur
normalen Verſtärkung unſers Heeres nach
Ablauf des „Quinquennats“ einer Erhöhung
der Steuern bedürfe. Dieſe Thatſache ſteht
ſo unumſtößlich feſt, daß ſelbſt die „Freiſinnige
Zeitung des Abgeordneten Eugen Richter ſie
nicht zu beſtreiten verſucht, ſondern ſich lediglich in Klagen darüber egeht daß trotz der

günſtigen Geſtaltung der Einnahmen die
Reichsſchutd in die dritte Milliarde fortwachſe.
Jn Wahrheit iſt keine nennenswerthe Ver-
mehrung der Reichsſchuld im nächſten Jahre
zu befürchten. Die Einnahmen des Reiches
reichen vielmehr, wenn ſich das Jahr ebenſo
wie das laufende geſtaltet, ſogar zu einer
Verminderung der Geſammt Schuldenlaſt des
deutſchen Volkes aus.

Jm laufenden Jahre erhalten nämlich die
Bundesſtaaten aus den Mehr- Erträgen der
„Klauſel Franckenſtein“ unterliegenden
Zölle und Reichsſteuern neben dem zur Reichs-
kaſſe zurückzuziehenden Betrage nochdie ganze
Summe, um welche die Matrikular-Umlagen
P dem Etat höher angeſetzt ſind, als die
e erweiſungen, und ein Viertel des die
Matrikular Umlagen überſteigenden Ueber-
huſſes jener Ueberweiſungen und im nächſten
Jahre ſtehen ſich die Bundesſtaaten, wie wir
ſehen haben, ſogar noch um etwa 7 Mill.
dark günſtiger. Da in den Etats der Bundes

ſtaaten auf dieſe Mehreinnahmen nicht ge-
kechnet iſt, ſtellen ſie in vollem Betrage für

ſie Rechnungs Ueberſchüſſe dar,
Schulden-Tilgung verfügbar ſind.

Es läßt ſich in der That nichts ſolideres
denken, als der Zuſtand, in dem ſich unſere
Reichs Finanzen befinden. Vorausſetzung iſt
dabei allerdings, daß ſich die Einnahmen des
Reiches normal weiter entwickeln. Dies ge-
ſchieht, wenn Handel, Verkehr und Jnduſtrie

welche zur

gedeihen. Von entſcheidender Bedeutung aber
für das Blühen des Erwerbslebens iſt, daß
Deutſchland imſtande iſt wenn es ſein
muß das Schwert für ſeine Friedens-
Politik mit Erfolg in die Wagſchaale werfen
zu können und daß man im Auslande über-
zeugt bleibt, daß die geſetzgebenden Körper-
ſchaften entſchloſſen ſind, unſere Rüſtung auf
der Höhe zu erhalten.

Politiſche Veberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 11. Dezember. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer empfir s heute Mittag
121 Uhr das Präſidium des Reichstages,den Präſidenten Grafen von Balleſtrem und
die Vizepräſidenten Dr. v. Frege und Schmidt-
Elberfeld. Hierbei reichte Se. Majeſtät den
drei Herren ſowohl beim Willkommen wie
beim Abſchied die Hand und ſprach ſich zu-
nächſt erfreut über den Verlauf und Schluß

der Sitzung aus, in welcher das Präſidium
des Reichstages konſtituirt wurde. Dann
ging der Kaiſer auf die internationale Situa-
tion ein. Er betonte, daß dieſelbe, obwohl
wir mit allen in Betracht kommenden M tächten
auf friedlichem und freundſchaftlichem Fuße
ſtänden, große Aufmerkſamkeit erheiſche, was
ja auch jeder Laie einſehe, und daß es des-
halb auch nothwendig ſei, die vorgeſchlagene
Vervollkommnung und Ergänzug der Armee
durchzuführen. Was vorgeſchlagen ſei, wäre
freilich wenig, aber er hätte zur Schonung
der Steuerkraft des Landes nicht mehr vor-
ſchlagen laſſen. Dann ſprach der Kaiſer mit
Befriedigung von ſeiner Paläſtinareiſe und
theilte verſchiedene Epiſoden aus derſelben
mit, beſonders auch, daß er ſich gefreut hätte
über das Zuſammenhalten aller Deutſchen,
ſowohl der evangeliſchen wie derjenigen
katholiſcher Konfeſſion. Präſident Graf
v. Balleſtrem nahm Veranlaſſung, Sr. Majeſtät
die Glückwünſche über den außerordentlich
günſtigen Verlauf der Reiſe und die glückliche
Heimkehr beider Majeſtäten namens des
Reichstags auszuſprechen. Die Audienz währte

Stunden. Hierauf wurde das Präſidium
von der Kaiſerin empfangen, welche ebenfalls
ſich außerordentlich freundlich zeigte und den
Herren die Hand zum Kuſſe reichte. JhreMajeſtät ſprach gleichfalls von der Paläſtina
reiſe und erkundigte ſich beim Vizepräſidenten

Dr. v. Frege nach der ſächſiſchen Königs-
familie.

Unter ſozialdemokratiſ cher Leitung
hat eine Krankenkaſſe in Spandau ſchlechte
Erfahrungen gemacht. Jn der allgemeinen
Geſellen-Krankenkaſſe, deren Vorſitz ſich von
Beginn an in den Händen von Arbeitgebern
befunden hatte, war ſeit einiger Zeit von
ſoz zialdemokratiſcher Seite dahin agitirt worden,daß ein Arbeitnehmer Vorſitzender würde.

Schließlich ſetzte man dies auch durch, und
zum Leiter der Kaſſe wurde ein Sozial-
demokrat gewählt. Dieſer hat nun mit ſeiner
Stellung als Vorſitzender der Kaſſe arger
Mißbrauch getrieben; er entnahm der Kaſſe
Gelder, angeblich um Lieferanten zu bezahlen,
hat dies aber unterlaſſen und das Geld für
ſich verwendet. Die Unterſchlagungen wurden
entdeckt und der Schuldige vom Magiſtrat
ſeiner Stelle als Vorſitzender enthoben. Das
Straf-Verfahren iſt gegen ihn eingeleitet.
Ganz eigenmächtig hat er der Kaſſe auch

perſönlichen Be-Geldbeträge für ſeine Jobwohl der Vorſitzmühungen entnommen,
ein Ehrenpoſten ſein ſoll.

Ueber ſozialdemokratiſche Arbeitgeberſtellt das „Volt folgende lehrreiche Ge-
ſchichten zuſammen. Als ein Verkäufer des
ſozialdemokratiſchen Konſum Vereins in
Meuſelwitz (S.-A.) um eine monatliche Ge-
haltserhöhung von 10 Mk. bat, bezeichneteder Vorſitzende des Aufſich tsrathes dies als
„eine große Frechheit“ Der Führer der
Sozialdemokraten zu Sonneberg (Böhmen)
benutzte eine Anzahl Kinder zum Flachs
raufen und entſchädigte ſie dafür täglich mit
10 Kreuzern. Wehe dem Bourgevis, der das
thäte! Der ſozialdemokratiſche Konſum-
Verein zu Potſchappel beſchäftigt 2 Kutſcher
und ſtellte für dieſe eine Stallordnung auf.
Darnach müſſen die Pferde im Sommer um
15, im Winter um 5 Uhr gefüttert, um
u 7 reſp. 7 Uhr angeſchirrt werden. Die
Arbeitszeit am Abend iſt „unbeſchränkt“, ſo
lange es das Jntereſſe des Geſchäftes fordert.
Ueber die Länge der Eßpauſen iſt gar nichts
geſagt. Wo bleibt da der Achtſtundentag für
die ſozialdemokratiſchen Kutſcher?

Zum neuen Poſtetat bemerkt die
offiziöſe „Deutſche Verkehrszeitung“: Es wird
überraſchen, daß zur etatsmäß ßkgen Anſtellung

nicht angeſtellter Poſt- und Telegraphen-
Aſſiſtenten, die zum 1. April k. J. auf etats-
mäßige Anſtellung rechneten uud nach den
bisherigen Etatsanſätzen auch darauf rechnen
durften, werden enttäuſcht ſein. Die „Deutſche
Verkehrszeitung“ bedauert dies und ſucht den
Grund dafür in der Lage der Perſonalver
hältniſſe. Seit dem 1. Oktober 1897 iſt
wegen Ueberfülle an Beamten die Annahme
von Poſteleven und Poſtgehülfen im all-
gemeinen eingeſtellt. Bis dahin ſind in den
Vorjahren durchſchnittlich jährlich 300 Poſt-
eleven und 1600 Poſtgehülfen, in den Jahren
1890 bis 1892 ſogar durchſchnittlich 2600
Poſtgehülfen angenommen worden. Die Zahl
der Poſtpraktitanten und der nicht etatsmäßig
angeſtellten Aſſiſtenten iſt infolge deſſen ſeit
einigen Jahren recht hoch. Es werden zur
Zeit insgeſammt etwa 750 Poſtpraktikanten
und 8600 nicht angeſtellte Aſſiſtenten vor
handen ſein. Alle dieſe Beamten ſind Diätare
und müſſen dauernd gegen Tagegeld beſchäftigt
werden. Dies geſchieht, indem ſie in unent-behrlichen Hilſearteiterſtellene als Vertreter

oder Aushilfsbeamte verwendet werden. Da-
mit nun ſämmtliche Poſtpraktikanten und
nicht etatsmäßig angeſtellte Aſſiſtenten gegen
ein Tagegeld beſchäftigt werden können,
müſſen in der Poſtverwaltung ſtets ſo viele
Hilfsarbeiterſtellen vorhanden ſein, daß dieſe
auch bei geringem Bedarf an Vertretern
u. ſ. w. mindeſtens zur Beſchäftigung jener
Diätare ausreichende Gelegenheit bieten. Um
die nicht angeſtellten Aſſiſtenten für die künftige
Verlängeruug der Wartezeit ſchadlos zu halten,
iſt eine Erhöhung ihrer Tagegelder in Aus-
ſicht genommen. Die Aſſiſtenten ſollen vom
1. April k. J. ab täglich beziehen: für die
drei erſten Dienſtjahre als Aſſiſtent, wie bis-
her, 3 Mk. 25 Pfg., vom Beginn des vierten
Dienſtjahres als Aſſiſtent ab nicht nur in
Orten der Servisklaſſe A. I und II, ſondern
allgemein 3 Mk. 50 Pf., vom Beginn desfünften Dienſtjahres als üſfiſtent ab a
4 Mk. und vom Beginn des ſechſten Dienſt-
jahres als Aſſiſtent ab 4 Mk. 50 Pf., jedoch
nur an Orten der Servisklaſſen A, I und II.

Bezüglich der Vertretung der Sozial-
demokratie im Präſidium des Reichs-
tages theilen die „Hamb. Nachr.“ eine
Aeußerung des Fürſten Bismarck mit; er hatte
ſich ſeinerzeit einem Vertreter des Blattes
gegenüber wie folgt ausgeſprochen: Er halte

es für einen afcſchen Fehler der görigen
Fraktionen, bei der letzten Wahl nicht darauf
beſtanden zu haben, daß die Sozialdemokratie
als nächſtſtärkſte Partei neben dem Centrum
eine Präſidentenſtelle zu übernehmen habe.
Es liege ſeiner Auffaſſung nach in der Auf-
gabe der übrigen parlamentariſchen Fraktionen,
die ſozialdemokratiſche Partei durch alle par-
lamentariſchen Mittel zur Entwickelung ihrer
Zukunftspläne zu nöthigen. Wenn die Sozial-
demokratie angehalten werde, das Bild der
ſozialdemokratiſchen Zukunft des Volkes in
klareren Umriſſen als bisher der öffentlichen
Kritik preiszugeben, ſo werde ihre Gefährlich-
keit erheblich vermindert und der Glaube an
ihre Feglerungeſhigreit überhaupt vernichtet
werden. Es ſei die Aufgabe der anderen
Parteien, die Führer der Sozialdemokratie ndieſem Wege ach absurdum zu führen. Die
Haupterfolge der Sozialdemokratie beruhten
auf ihrer Taktik, Alles zu kritiſiren, was im
Staate geſchehe, aber ſtets zu verſchweigen,
wie ſie ſelbſt den Staat einrichten würden,
ſowohl im Ganzen, wie im wirthſchaftlichen
Leben. Die Kritik ſei leicht, die Kunſt ſchwer,
auch die des Regierens. Das wüßten die
Führer der Sozialdemokratie; aber wie ſie
regieren würden, wenn ſie an's Ruder kämen,
wiſſe man nicht, und wenn ſie genöthigt
wären, ſich darüber auszuſprechen, ſo würden
ſie ihren Zulauf verlieren. Auf dem Wege,
die Sozialdemokratie zur Klarlegung ihres
Zukunftsprogramms und ihrer Regierungs-
abſichten zu nöthigen, würde es ein nützlicher
Fortſchritt geweſen ſein, wenn die ſozialdemo-
kratiſche Partei angehalten worden wäre,
einen der Jhrigen zum Präſidenten des
Reichstages herzugeben. Daß ſie ſich deſſen
weigere, ſo lange ſie könne, ſei erklärlich, denn
bei der Präſidialſtellung können manche
Situationen eintreten, durch welche ein
ſozialiſtiſcher Präſident gez wungen werde, die
Maske, durch welche er ſeine Jukunfſtspolitik
decke, einigermaßen zu lüften. Ob eine Viſi-
tenkarte: „Paul Singer, erſter Vizepräſident
des Deutſchen Reichstages,“ irgendwo in
Empfang genommen werde, oder nicht, ſei
gleichgiltig. Die Hauptſache bleibe die Auf-
klärung der öffentlichen Meinung über die
Ziele, welche von der Sozialdemokratie erſtrebt
würden, bezw. für ſie erreichbar ſeien.

Frankreich.
Paris, 10. Dezember. Der Friedens-

vertrag zwiſchen Spanien und den Ver-
einigten Staaten wurde Abends halb 9 Uhr
unterzeichnet.

Paris, 10. Dezember.
erregt eine Meldung des „Temps“.

Große Senſation
Danach

hat der Abgeordnete Goillenſe einem Redakteur
erklärt, er habe von einem

erfahren, daß in dem Kriegs-
gericht vom Jahre 1894 das Bordereau das
einzige Schriftſtück geweſen ſei, welches
Dreyfus' Schuld beweiſen ſollte. Jm letzten
Augenblick, als das Gericht auf dem Punkte
ſtand, Dreyfus freizuſprechen, ſei eine Mit-
theilung des damaligen Kriegsminiſters ein-
getroffen, worin dieſer erklärte, er gebe ſein
Ehrenwort, daß Dreyfus ſchuldig ſei. Auf
dieſe Erklärung hin wurden die Mitglieder
des Kriegsgerichts von der Schuld Dreyfus
überzeugt und verurtheilten ihn. Der ge-
nannte Abgeordnete erklärt ſich bereit, dievorſtehenden Angaben vor dem Kaſſations hof

zu wiederholen.

Kaiſer Wilhelm und die
preußiſchen Biſchöfe.

Die Adreſſe des preußiſchen Epiſkopats an
den Kaiſer aus Anlaß der Schenkung der
Dormition in Jeruſalem wird jetzt im vollen

des „Temps“
Marineoffizier

r
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Wortlaut veröffentlicht. Das von ſämmtlichen
Biſchöfen auf der Konferenz in Fulda be-
ſchloſſene und unterzeichnete Dokument lautet
wie folgt:

Allerdurchlauchtigſter Kaiſer und König!
Allergnädigſter Kaiſer, König und Herr! Der
hochherzige Akt der Ueberweiſung des Grund-
ſtücks La Dormition de la Ste. Vierge in
Jeruſalem an den deutſchen Verein im heiligen
Lande, welchen Eure Kaiſerliche und Königliche
Majeſtät mit dem Beſuche der durch die ehr-
würdigſten chriſtlichen Erinnerungen geheiligten
Stätten zu verbinden geruht haben, hat in
den Herzen Allerhöchſtihrer katholiſchen Unter-
thanen den freudigſten Widerhall gefunden.
Nachdem das Oberhaupt der katholiſchen Kirche
wie auch der betheiligte Verein ſelbſt ihrer
dankbaren Freude bereits Ausdruck gegeben
haben, drängt es auch uns, im Namen der
Katholiken Preußens als deren kirchlichem
Vertreter Eurer Majeſtät ehrerbietigſten Dank
zu Füßen zu legen. Vertrauensvoll blicken
die Katholiken Preußens zu ihrem Erlauchten
Monarchen auf, wohl wiſſend, daß ſie in ſeinem
Gerechtigkeitsſinn und idealen Streben allezeit
eine ſichere Stätte wirkſamer Förderung und
wohlwollenden Schutzes ihrer religiöſen, wie
bürgerlichen Jntereſſen beſitzen, und ſie be-
kunden Eurer Majeſtät ihren Dank dafür
nicht allein durch die innigſte Anhänglichkeit
an Jhre allerhöchſte Perſon, ſondern auch
durch treue Mitarbeit an des Staates Wohl-
fahrt und des Reiches Ehre und Größe. Jn
tiefſter Ehrfurcht verharren als Eurer Kaiſer-
lichen und Königlichen Majeſtät unterthänigſte
Diener Ph. Kardinal Crementz, Erzbiſchof
von Köln, G. Kardinal Kopp, Fürſtbiſchof
von Breslau, Florian von Stablewski,
Erzbiſchof von Gneſen und Poſen, Dr. Thomas
Nörber, Erzbiſchof von Freiburg, Wilhelm
Sommerwerck, gen. Jacobi, Biſchof von
Hildesheim, M. Felix Korum, Biſchof von
Trier, Andreas Thiel, Biſchof von Ermland,
Johannes Aßmann, Katholiſcher Feldpropſt
der pr. Armee, Titularbiſchof von Philadelphia
i. p. i., Hermann Dingelſtad, Biſchof von
Münſter, Dr. Hubertus Simar, Biſchof von
Paderborn, Dominikus Willi, Biſchof von
Limburg, Adalbert Endert, Biſchof von
Fulda, Clemens Lüdtke, Capitularvikar von
Kulm und Pelplin, Lambert Pohlmann,
Capitularvikar von Osnabrück.“

Der Kaiſer erwiderte dieſe Adreſſe mit
nachſtehendem, an den Kardinal-Erzbiſchof von
Köln gerichteten Schreiben:

„Hochwürdigſter Herr Kardinal! Euere
Eminenz haben Mir in Gemeinſchaft mit den
übrigen in Fulda verſammelt geweſenen
preußiſchen Biſchöfen eine Adreſſe gewidmet,
aus welcher Jch mit Befriedigung erſehen
habe, welch freudigen Widerhall die Ueber-
weiſung des Grundſtückes La Dormition de
la Sainte Vierge in Jeruſalem an den
deutſchen Verein vom heiligen Lande in den
Herzen der deutſchen Katholiken gefunden
hat. Es war Mir eine beſondere Freude,
daß es Mir bei Meiner Anweſenheit im
heiligen Lande vergönnt wurde, Meinen
katholiſchen Unterthanen einen Beweis Meiner
landesväterlichen Fürſorge geben und ihrem
langgehegten Wunſche zur Erfüllung ver-
helfen zu können. Seien Euere Eminenz und
die übrigen Mitunterzeichner der Adreſſe
Meines Dankes verſichert für den Ausdruck
treuer Ergebenheit und das Gelöbniß freudiger
Mitarbeit an der Forderung des Wohles von
Reich und Staat.

Jch verbleibe, unter Verſicherung beſonderer
Werthſchätzung Euerer Eminenz wohlgeneigter

Wilhelm, I. R.

Lokales.
Merſeburg, 11. Dezember.

Perſonalnotiz. Der Provinzial-Aus-
ſchuß hat den Baurath, Landesbauinſpektor
Eichhorn zu Mühlhauſen vom 1. Januar
1899 ab kommiſſariſch mit Wahrnehmung der
durch den Tod des Landesbaurathes Drieſe-
mann erledigten Stelle des Landesbauraths
der kommunalen Provinzverwaltung der
Provinz Sachſen betraut.

Für Eiſenbahnbeamte. Eine zur
Nachahmung auffordernde Anordnung hat die
Kgl. Eiſenbahn Direktion nach bewährtem
Vorbild erlaſſen: ſie verfügt, daß unter ge-
wiſſen Verhältniſſen und namentlich beim
Eintritt andauernder oder ungewöhnlicher
Kälte oder ausgedehnter Verlängerung der
Fahrzüge an die dienſtlichen Organe der
Güterzüge 2c. ſowohl, als auch an die mit
der Wiederherſtellung unfahrbarer Strecken be-
ſchäftigten Arbeiter hinfort ſtärkende
Nahrungs mittel gratis zu verabfolgen
ſind, um die volle Dienſtfähigkeit der Fahr-
beamten auch bei außerordentlicher Jnanſpruch-
nahme ihrer Kräfte bis zu einem gewiſſen
Grad in verſchiedenen Jntereſſen c. ſicher zu
ſtellen. Die Kgl. EiſenbahnDirektion zu Erfurt
erweitert das Verfahren und erſtreckt dieſe

Termin, in

fürſorgliche auf das Wohl ihrer Bedienſteten
abzielende Maßnahme auch auf das Lokomotiv-
und Zugbegleitungsperſonal, daß dieſe à Conto
der Verwaltung mit ſtärkenden, der Geſund-
heit dienenden Nahrungs- und Trink-Mitteln
(Warmbier) regalirt werden.

Für Weihnachtspackete, die über Land
befördert werden müſſen, ſei darauf hinge-
wieſen, daß am 1. Weihnachtsfeiertage die
Landpoſtbeſtellung im ganzen Deutſchen
Reiche ruht.

Wie man Porto ſparen kann. Für
die Abſender von Chriſtfeſt-Gaben dürfte es
von Jntereſſe ſein, zu erfahren, wie man
Porto ſparen kann. Bei Sendungen über
20 Meilen 3. bis 6. Zone laſſen ſich
durch zweckmäßige Verpackung reſp. durch Ein
theilung der zu verſendenden Gegenſtände in
mehrere Packete nicht unerhebliche Porto-
Erſparniſſe bewirken. Es beabſichtigt bei-
ſpielsweiſe Jemand, mehrere Gegenſtände im
Gewichte von zuſammen 10 Kilogrammen
zu verſenden, und formirt hiervon nur ein
Packet, ſo zahlt er an Porto innerhalb der
dritten Zone bis 50 Meilen 1,50 Mark,
innerhalb der 4. Zone bis 100 Meilen
2 Mark, innerhalb der 5. Zone bis 150
Meilen 2,50 Mark und innerhalb der
6. Zone über 150 Meilen 3 Mark,
während, wenn die Gegenſtände in zwei
Packeten verſandt werden, das Porto für alle

zweimal 50 Pfg. 1 Mark betragen
würde. Die geringe Mühe, zwei Packete an-
zufertigen man kann auf eine Begleit-
Adreſſe bis drei Packete bringen würde
ſich im vorgeführten Falle beiſpielsweiſe bei
einer Sendung aus der 6. Zone mit 2 Mark
Porto-Erſparniß bezahlt machen, und es wird
leicht ſein, unter Benutzung dieſer Porto-
Tabelle eine vortheilhafte Packet-Eintheilung
zu treffen. Schließlich ſei noch bemerkt, daß
vom Publikum vielfach verſäumt wird, aus
Sparſamkeits- Rückſichten Packete werthvollen
Jnhalts unter Werthangabe zu verſenden.
Dabei wiſſen viele nicht, daß die Gebühr
hierfür bis zu 600 Mark nur 10 Pfennige
beträgt.

Ein Huſar von der 4. Schwadron hat
ſich geſtern in der Nähe des Schießſtandes
am Gotthardtsteiche ſelbſt entleibt. Der
Grund der That iſt unbekannt.

Provinz und Umgegend.
Nietleben, 10. Dezember. Geſtern Abend

zwiſchen 8 und 9 Uhr wurde der Bierfahrer
Metſcherer auf dem Bahnkörper ſterbend
aufgefunden und verſchied kurze Zeit darauf.
Ob ein Unglücksfall oder ein Verbrechen vor-
liegt, weiß man nicht, die Polizei hat den
Leichnam vorläufig in Gewahrſam genommen.
Der Verſtorbene galt als fleißig, tüchtig und
nüchtern.

Nordhaufſen, 10. Dezember. Die Stadt
verordneten beſchloſſen, die Stelle des zweiten
Bürgermeiſters mit einem Jahresgehalt von
4200 Mark auszuſchreiben.

Eisleben, 8. Dezember. Nach einem
lange beſtehenden Brauche, aus einer Zeit
ſtammend, da erſte und zweite Bürgerſchule
noch unter einer Direktion ſtanden, zahlen
die Lehrer der zweiten Bürgerſchule für ihre
Kinder, welche die erſte Bürgerſchule beſuchen,
kein Schulgeld. Nach Einführung der
neueſten Gehaltsordnung für ſtädtiſche Lehrer
hob der Magiſtrat dieſe Berechtigung auf,
und der Regierungspräſident trat ſeiner Auf-
faſſung bei. Der Oberpräſident iſt gegen-
theiliger Meinung, und ſo wird die Ange-
legenheit gerichtlich entſchieden werden. Ein

welchem ein Lehrer (für alle)
verklagt iſt, findet noch in dieſem Monat ſtatt.

Freyburg, 9. Dezember. Heute Morgen
kurz nach 51 Uhr wurde hier ein hell-
leuchtendes Meteor beobachtet, der von Süd
nach Nordweſt flog nnd in mehrere roth-
leuchtende Stücke zerplatzte. Die Erſcheinung
währte nur wenige Sekunden.

Heldrungen, 10. Dezbr. Dr. Schmidt,
Paſtor zu Sachſenburg, früher in Leuna, iſt
wegen ſeiner Verdienſte auf dem Gebiet
familiengeſchichtlicher Forſchungen zum Ehren-
mitglied des „Herold in Berlin“ ernannt
worden.

Stolberg a. H., 10. Dezember. Ein
20jähriges blühendes Mädchen, Fräulein
Marie Scharf von hier, verunglückte im
Karlshütter Teiche im Tyrathale, als ſie die
ins Waſſer gefallene Mütze ihres ſie beglei-
tenden Neffen herausholen wollte. Alle Be-
lebungsverſuche in der nahen Tyramühle
ſeitens der Hausbewohner und des eiligſt
herbeigeholten Arztes waren umſonſt.

Corbetha, 11. Dezember. Auf dem
hieſigen Bahnhofe loderten aus einem Per-
ſonenwagen nach 1 Uhr Mittags auf einmal
Flammen auf und brannte derſelbe nieder.
Bis jetzt konnte die Urſache des Brandes nicht
feſtgeſtellt werden.

Wittenberg, 9. Dezember. Von der 3.
Marinediviſion in Kiautſchau befindet ſich

ſeit einigen Tagen der Hoboiſt, Sergeant
Gersbeck aus Oeteritz bei Kemberg, der
früher bei dem 20. Regiment hier ſtand, auf
Urlaub hier. Gersbeck hat unter anderem aus
der deutſchen Provinz des himmliſchen Reichs
eine große Photographie und einen Situations-
plan mitgebracht, die nicht ohne Jntereſſe
ſind. Der Situationsplan, von einem
Chineſen mit allen chineſiſchen Eigen-
thümlichkeiten, namentlich der den chine-
ſiſchen Künſtlern eigenen Perſpektive,
gemalt, zeigt die Bucht von Kiautſchau mit
einem deutſchen Kriegsſchiff. Weiter ins
Land hinein, den jetzt vom Prinzen Heinrich
bewohnten Palaſt und einen Budhiſtentempel,
links die befeſtigten Lager der Marinediviſion,
und die Wellblech-Krankenbaracken. Rechts
im Vordergrund das befeſtigte Artillerielager,
dahinter das chineſiſche Dorf Tſingtan und
den Abſchluß des Bildes bildet eine Reihe
von hübſch in Linien geordneten Bergen.
Die Photographie zeigt etwa ſechs Hoboiſten,
darunter Gersbeck bei einer friedlichen Er-
oberung. Vor einem aus Feldſteinen
erbauten, mit Fenſtern aus Papier verſehenen
Hauſe von Tſingtan und vor einem ſich
daran anſchließenden Bambuszaun ſitzen die
muſikaliſchen Krieger und neben ihnen, zum
Theil auch auf ihrem Schoß, ſitzen eine Menge
chineſiſcher Weiber, jung und alt, alle aber,
beſonders die Alten, von abſchreckender Häß-
lichkeit, und Bambus-Tabakspfeifen in der
Hand oder im Mund. Alle tragen in ihrer
Kleidung die Zeichen bitterſter Armuth, die
denn auch thatſächlich unter den Eingeborenen
herrſcht, ſo daß ſich kaum ein Soldat ſehen
laſſen darf, ohne um „Eſſen“ angebettelt zu
werden. Für die Einwohner von Tſingtau
iſt die deutſche Beſitznahme von Kiautſchau
ein großer Segen geworden, da ſie für die
Militärverwaltung arbeiten können, und dafür
einen, für die dortigen Verhältniſſe fürſtlichen
Tagelohn von 35 Pfg. erhalten. Gersbeck
beſtätigt übrigens die Angaben über die
Billigkeit von Lebensmitteln dort. Es koſten
dort z. B. 8 Eier 10 Pfg., ein Pfund Rind-
fleiſch, ein Haſe 80 Pfg. uſw. Mehl iſt ſchon
wieder theurer und muß das Pfund mit 10
Pfg. bezahlt werden. Das Bier aber, das
Bier dort iſt für den deutſchen Soldaten kaum
zu erſchwingen, es koſtet das Fläſchchen helles
80 Pfg., das Fläſchchen dunkles 1,25 Mk. und
iſt dabei kaum zu genießen. Es werden die
Soldaten durch dieſe Preiſe um ſo empfind-
licher berührt, als nur ſchlechtes Trinkwaſſer
vorhanden iſt.

Naumburg, 9. Dezember. Die Er-
öffnung des hieſigen Kadettenhauſes ſoll
am 1. April 1900 erfolgen.

Erfurt, 9. Dezember. Die hieſige
Handelskammer beſchloß in ihrer heutigen
Sitzung den Anſchluß an eine Petition des
Erfurter Magiſtrats an den Preußiſchen
Miniſter für öffentliche Arbeiten um Ausbau
der Bahn Erfurt-Rudolſtadt. Jn der
Begründung der Eingabe wurde beſonders
hervorgehoben, daß bei der befürworteten Bahn
nicht ſo ſehr der Lokalverkehr als der Durch-
gangsverkehr nach und von Oeſterreich
in Frage komme und die Rentabilität der
Linie garantire. Ferner nahm die Kammer
energiſch Stellung zu den Mängeln im
hieſigen Güterverkehr. Es wurde be-
ſonders hervorgehoben, daß der hieſige, erſt
vor etwa vier Jahren eröffnete Bahnhof viel
zu klein, außerdem fehlerhaft in der Anlage
ſei und die andringenden Gütermaſſen auch
in normalen Zeiten nicht bewältigen könne.
Endlich wurde mitgetheilt, daß die hieſige
Oberpoſtdirektion die Eröffnung gemacht habe,

daß die angeſtrebte Fernſprech Ver-
bindung mit Magdeburg, Dresden, Kaſſel
und Frankfurt a. M. ſich wohl in nächſter
Zeit ſchon ermöglichen laſſen werde.

Kleines Feuilleton.
Ueber die Kaiſerfahrt nach Paläſtina

ſprach am Freitag Abend in München vor
einer ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung
Herr Profeſſor Heyck. Der Vortragende hatte
die ſogenannte offizielle Fahrt auf dem Schiffe
mitgemacht, mit dem auch Konſiſtorialpräſident
von Schneider und Freiherr von Pechmann
fuhren. Man ſegelte unter engliſcher Flagge
und das Schiff war nicht gut. Es trat jedoch
bereits am zweiten Tage ſchönes Wetter ein
und beſonders die Abende, die man auf dem
finſteren Schiffdeck zubrachte, waren herrlich.
Man ſaß dann gemüthlich beiſammenund ſang,
daß es nur ſo ſchallte, hauptſächlich patrioti-
ſche Lieder. Jn Egypten traf man in einer
deutſchen Bierhalle den früheren Gefangenen
des Mahdi, Neufeld. Es herrſchte in Egyp-
ten gerade die Ueberſchwemmung, für uns
ein Anblick des Schreckens, dort eine Zeit
des Glückes und fröhlicher, fleißiger Arbeit.
Ueber Gizeh, in deſſen Muſeum die alten
großen Könige von Egypten als Mumien
den neugierigen Blicken und Scherzen des
Publikums ausgeſtellt ſind, ging es nach den
Pyramiden, die in ihrer großartigen Bauart

einen tiefen Eindruck auf die Reiſegeſellſchaft
machten. Die Fahrt von Egypten nach
Paläſtina war bald überſtanden und vor uns
lag die öde Küſte des gelobten Landes, das
von der Meeresſeite aus unendlich langweilig
und todt ausſah. Wie wenn ein Fluch auf
dieſem Lande liege, den erſt das Chriſtenthum
hinwegbannen muß, iſt es öde und ſtaubig.
Nur wo die fleißigen Hände der Templer und
der übrigen europäiſchen, beſonders deutſchen
Anſiedler, gearbeitet haben, da iſt das Land
heute noch ein Land, das von Milch und
Honig fließt und doch ergreift den Reiſenden
überall, wohin ihn ſein Fuß trägt, ein eigen-
thümliches Gefühl. Die Lebensweiſe der
Eingeborenen iſt heute noch die gleiche, wie
in der bibliſchen Zeit, das dort Alltägliche,
es iſt uns durch die Bibel heilig geworden.
Die Stadt Jeruſalem ſelbſt bietet einen recht
öden und traurigen Anblick. Nur im Norden,
der Stadt, wo die Kolonien der Europäer
ſind, herrſcht ein friedliches heiteres Leben.
Es iſt, wie wenn der hoheprieſterliche Geiſt
dem Chriſtenthum in der Stadt ſelbſt heute
noch nicht Raum gönne. Ganz anders zeigt
ſich der echt chriſtliche Charakter an den hei-
ligen Stätten der Provinz Galiläa., Nazareth,
Bethlehem, der See Genezareth, das ſind die
Stätten des Chriſtenthums und der chriſt-
lichen Kultur. Als der Kaiſer in Jeruſa-
lem einzog, herrſchte ein wahrer Tumult von
Freude und Begeiſterung. Alle Nationen
thaten mit, Franzoſen und Ruſſen hatten am
meiſten beflaggt; ſie wollten ſich eben „nicht
lumpen laſſen“. Und erſt der Tag der Ein-
weihung der Erlöſerkirche! Das war ein
Triumph des Deutſchthums im Orient! Die
deutſchen Zeitungsberichte brachten ja Alles,
was geſchah, ſie erzählten es aber ſo, daß
die Feſtlichkeit in jeder deutſchen Stadt ſtatt-
gefunden haben könnte. Was war aber dort
für eine Pracht und Farbenentfaltung! Alles
was der Orient an Luxus und Farbenreich-
thum aufzubieten wußte, war aufgeboten und
doch überſtrahlte das Gefolge des Kaiſers, die
hohen prächtigen Geſtalten in den glänzender
Uniformen,' weitaus die orientaliſche Pracht.
Dort ſaheu die Türken, daß es einen mäch-
tigeren Herrn gibt, als es ihr Sultan in
Konſtantinopel iſt, und ſie ſelbſt huldigten
gern Dem, zu deſſen Begrüßung die Vertre-
ter aller Nationen ſich, eingefunden hatten,
Auf der ganzen übrigen PaläſtinaReiſe ließ
der Empfang durch die Türken und die tür-
kiſche Regierung nichts zu wünſchen übrig.
Die Jllumination und das Feuerwerk bei
der Abreiſe des Kaiſers in Beirut übertraf
jedoch Alles, was man bis dahin geſehen
hatte. Es ließe ſich noch viel berichten über
das Land und den Charakter ſeiner Bewoh-
ner und Städte, es ſoll jedoch hauptſächlich
von dem Eindrucke geſprochen werden, den
der Kaiſerzug nach Paläſtina auf den Orient
gemacht hat. Abgeſehen davon, daß die
türkiſche Regierung aus ihrem alten Schlen-
drian einigermaßen aufgerüttelt wurde, daß
Straßen und Brücken, hundertjährige Bedürf
niſſe, jetzt, angelegt wurden, daß die türkiſche
Regierung ſich ſchämte vor dem Abendlande
und daß das Anſehen Deutſchlands durch
dieſe Reiſe des Kaiſers und durch die Art,
wie ſie durchgeführt wurde, mächtig gewonnen
hat, ſo wurde auch das Selbſtbewußtſein und
die Freudigkeit der in Paläſtina wohnenden
deutſchen Koloniſten gekräftigt und geſtärkt
und zu neuer Thätigkeit angeſpornt. Sache
der deutſchen Koloniſten aller Konfeſſionen in
Paläſtina aber iſt es, den jetzt gewonnenen
Einfluß durch unentwegte weitere Kultur
arbeit zu erhalten und zu pflegen.

Eine Sängerin als Schützerin der
gefiederten Sänger. Lilli Lehmann, die
von vielen gefeierte und gern gehörte Sängerin,
geht in ihrer rührigen Agitation zum Schutze
der Singvögel mit immer neueu Mitteln vor.
Bei ihrem letzten Liederabend in der Phil
harmonie in Berlin, der von mehr als 2000
Perſonen beſucht war, ließ die Künſtlerin
kleine Flugblätter mit folgendem Jnhalt ver
theilen: „Wir bitten alle edlen Frauen, uns
nicht als Leichen auf den Hüten zu tragen.
Lebendig nützen wir der Landwirthſchaft, wir
ſchützen Obſtbäume, Feldfrüchte, Wald und
Garten vor Ungeziefer, erfreuen den Land
mann und ſind für ihn ein Segen. Wir
haben unſere Liebe, unſere Schmerzen, unſere
Sorgen. Wir ſingen Gott dankerfüllt unſere
Lieder und erfreuen die guten Menſchen groß
und klein. Schonet und ſchütztes uns! Eud
Frauen ſchmücken Blumen und Bänder eben
ſchön, ja ſchöner noch, und Euer edles Her
verzichtet gewiß gerne auf unſer Leid. 300
Millionen von uns Sängern wurden ſeit
Jahreu der thörichten Mode geopfert! Halte
ein, ehe es zu ſpät iſt! Jm Namen de
Vögelchen: Lilli Lehmann-Kaliſch. Jch trag
keinen ausgeſtopften Vogel und keine Federn
mehr.“ Die Künſtlerin hatte ſich die Mühe
gegeben, auf allen Flugblättern unter den
gedruckten Tert ihren Namen mit eignet
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E Nummer 291. 1898. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 13. Dezember.
Hand zu ſetzen. Es iſt zu hoffen, daß dieſes
freudige muthige Eintreten für die Singvögel
von ſolcher Stelle aus endlich dieſer häß-
lichen Sitte in weiteren Kreiſen ein Ende
machen wird.

Akademiker als Eiſenbahn-Arbeiter.
Bei den im Kreiſe Arnsberg zahlreich im
Bau r Bahnen ſind, wie wohlillerorts, mehrfach Leute beſchäftigt, denen an
der Wiege ſchwerlich geſungen wurde, daß
ſie einſtens ihr Leben als Eiſenbahn Arbeiter
friſten müßten. Daß ſich aber eine ganze
Reihe Akademiker unter ihnen befinden, dürfte
ſo leicht noch nicht dageweſen ſein. Ein
Schacht wurde „Philoſophenſchacht“ getauft,
weil ſämmtliche darin beſchäftigte Arbeiter
ehemals die Univerſität beſucht hatten. Die
Geiſtlichen beider Konfeſſionen fanden nicht
veniger als zuſammen fünf ehemalige Kan-

didaten der evangeliſchen bezw. katholiſchen
Theologie unter den Eiſenbahnern.

Ein Witz vom Präſidenten Faure.
Ein heiteres Stückchen weiß man vom
Präſidenten Faure zu erzählen. Ermüdet
von einer Jagd in der Provinz kehrte er
mit ſeiner Geſellſchaft in der einzigen auf
dem Wege befindlichen Herberge ein. „Wollen
wir hier nicht ſchwarzen Kaffee trinken
fragte der Präſident. Einer der Jagd-
theilnehmer machte die Bemerkung, daß man
in dieſer armſeligen Herberge wohl keinen
Kaffee erhalten könnte, der nur im Ent-fernteſten dem göttlichen Mokka gleichen
würde. „Beunruhigen Sie ſich nicht,“ er-
widerte der Präſident. „Sie werden ſehen,
wie man trotz alledem guten Kaffee erhalten
kann. Und er rief den Wirth. „Haben
Sie Cichorie?“ „O ja,“ antwortete dieſer.
„Dann bringen Sie Alles, was Sie davon
auf Lager haben, ich kaufe es ab.“ Der
Wirth brachte zwei Säcke von dem Surrogat,
die der Präſident ſofort ins Feuer warf.
„Und nun, mein Braver!“ kommandirte der
Präſident dem perplexen Herbergsvater r, „machen
Sie uns ſchwarzen Kaffee.“

Auf Umwegen. Er
(im Streite mit ſeiner Frau): „Du biſt ein
Drache, eine Xantippe, eine Furie
Sie: „Wer wagt es, mir das zu ſagen
Er: „Jch! Jch habe mich in einem Aus-
kunfts-Büreau nach dir erkundigt!“ Be-ruhigend. Freier: „Spielt Jhre Tochter
Klavier?“ Schwiegervater in spe: „Jawohl

aber das Bischen vergißt r in ein paar
Tagen!“ Ein kleiner Pfiffi Hächen: „Weißt du, Lieschen, Pegn ich unartig

bin, müſſen meine Eltern immer allein zu
Mittag eſſen!“ Dringend. Dienſtmäd-
chen: „Sie möchten doch ſofort zum Nachbar
herüberkommen, Herr Doktor!“ Arzt: „Jſt's
ſo eilig?“ Dienſtmädchen: „Gewiß; der

Humoriſtiſches.

kleine Junge hat ein Zehnmarkfſtück verſchluckt
und die Leute müſſen die Miethe bezahlen!“

Von einem hungrigen Bären an-
gefallen wurde auf der Chauſſee nach Ober-
hof (Thüringen) eine Bauersfrau, die ſich
zwei ungariſchen Bärenführerinnen ange-
ſchloſſen hatte. Die Bäuerin trug in einem
Korbe ſtark duftende Lebensmittel, die wohl
den Appetit des hungrigen Thier es gereizt
hatten, denn plötzlich fiel es die Frau an,
umklammerte ſie mit hochaufgerichteten Vorder-
pranken und warf ſie zu Boden. Die Bären-
führerinnen bearbeiteten das Thier kräftig
mit eiſenbeſchlagenen Stöcken, aber erſt als
ſie es an den in der Naſe befeſtigten Ringen
gewaltſam fortzogen, ließ es ſein Opfer fahren.
Glücklicherweiſe hat die Angefallene keine er-
heblichen Verletzungen erlitten.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Zur Beachtung. Trotz der gegenwärtig
billigen Kaffee Preiſe verdient Pfeiffer und
Dillers Kaffee-Eſſenz die volle Beachtung der
Hausfrau, weil dieſelbe bei vollſtändiger Lös-
lichkeit dem Kaffee eine ſchöne Farbe verleiht
und deſſen Aroma und Wohlgeſchmack weſent-

lich erhöht. Ueberall erhältlich. Vor Nach-
ahmungen wird gewarnt.

Ein prächtiges, und werthvolles Weihnachts-
geſSenk für Jung und Alt. Ein Leſer ſchreibt
uns: „Jn Jhrem geſchätzten Blatte wurde kürzlich
auf eine neuartige ſogenannte Accordzither aufmerk
ſam gemacht, welche die Muſikinſtrumenten Fabrik
J. T. Müller in Dresden-Strieſen in den Handel
bringt. Jch habe mir eine ſolche Zither kommenlaſſen und muß geſtehen, daß das wirklich ein aus

gezeichnetes Muſikinſtrument iſt, welches ſich bald
wegen ſeiner leichten Erlernbarkeit und ſonſtigen
vorzüglichen Eigenſchaften die allgemeine Gunſt des
Publikums erringen dürfte. Wie viele hegen den
Wunſch, „ein Jnſtrument ſpielen zu können“, müſſenaber auf die Erfüllung desſelben verzichten, weil
es ihnen an Zeit und Gelegenheit gebricht, ſich die
hierzu nöthige Mühe und Ausdauer erfordernde
Notenkenntniß und manuelle Fertigkeit zu erwerben.
Bei der Müller ſchen Accordzither kann man ſich
alle Vorkenntniſſe in einer Stunde aneignen, indem
die hierzu beigegebene Unterrichtsſchule jedem halb

wegs aufgeweckten Kinde ein ſofortiges Spielen des
Jnſtruments ermöglicht. Die leichte Erlernbarkeit
dieſes Jnſtruments geht ſchon daraus hervor, daß
nur die einfache Melodie zu ſpielen iſt, während
die begleitenden Accorde durch einfaches Drücken
auf ſehr ſinnreich angebrachte Manuale hervorgebracht
werden, dabei hat dieſe Zither einen ſo ſchönenund vollen Ton, der von keinem andern derartigen
Jnſtrumente erreicht wird. Alle dieſe Eigenſchaften
ſowie der mäßige Preis, der ja dadurch, daß ein
koſtſpieliger und zeitraubender Unterricht zu Er
lernung nicht nothwendig iſt, noch bedeutend herab
geſetzt wird, machen die Müller'ſche Accordzither ſo
recht zum Familien Inſtrument für jedes Haus
geeignet und zu einem prächtigen, gewiß überall
ne Weihnachts z-Geſchenk.“

zu ſeinerWas braucht der Menſchebtehtung
Viel weniger als wir glauben, denn es ſterben mehr
M denſchen an Ueberfluß wie an Entbehrung. Das
Uebermaß an Eſſen und Trinken hat in vielen
Fällen nur zur Folge, daß die Verdauungsorgane
leiden und hierdurch auch die Geſundheit unſeres
Körpers und Geiſtes. Ebenſo wichtig wie eine ver
nünftige Ernährung iſt die tägliche geregelte Leibes
öffnung, welche wenn nöthig, durch den Gebrauch
der beliebten und empfohlenen Apotheker Richard
Brandt's Schweizerpillen (erhältlich nur in Schach
teln zu Mk. 1. in den Apotheken) in beſter
Weiſe erzielt wird.*)Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard
Brandt'ſchen Schweizerpillen ſind Ecxtrakte von

abn ahmnngen angeboten werden.

Aloe, Abſynth,
dazu Gentian-

und im
50 Pillen im Gewicht von

Moſchusgarbe, je 1Gentian je 0,5 Gr.,
gleichen Theilen

Silge 1,5 Gr.,
Gr. Bitterklee,
und Bitterkleepulver in
Quantum, um daraus
0,12 herzuſtellen.

BallSeide 75 Pfg.
bis 18.65 p. Met. ſowie ſchwarze, weiße und
farbige, „Henneberg-Seide“ von 75 Pfg. bis Mk. 18.65
per Meter in den modernſten Geweben, Farben
und Deſſins. An Jedermann franco und verzollt
ins Haus. Muſter umgehend. 3308G. Henneberg's Seiden- Fabriken

(k. u. k. Hofl.) Zürich.
nr ſe Haben Sie ſchonVerehrte Hausfrau atte Ton

ſon's Seifenpulver verſucht? Wenn nicht, dann
ſäumen Sie nicht länger, denn es giebt zur Erzielung
einer blendend weißen Wäſche kein probateres
Mittel. Achten Sie jedoch bitte genau auf die
Schutzmarke „Schwan“, da geringwerthige Nach-

Seiclenstoffe,
ü u. Pelvots liefern direktan Priv d e c Muſter von

von Elten Keussen, Crefeld,
Fabrik und Handlung.

Deutſche Fonds.
10. Dezember.

Deutſche Reichs- Anleihe 31101,25 bz
do. do. 3101,30 Bdo. do. 94,20 bzPreußiſche Staatsanleihe 3 101,20 bz
do. do. 3 101,20 bzdo. do. 94,80 bzPfandbriefe Sächſiſche 4 104, 10 G
do. do. 88,90 GRentenbriefe Sächſiſche 102,40 B

Wetterbericht des Kreisblatts.
12. Dezember. Meiſt trübe, ſtrichweiſe Nieder

zchlag.

Civilſtandsregiſter.
Vom 5.--11. Dezember 1898.

Cheſchließungen: Der Büchſenmacher
Hermann Robert Schilling mit Fanny
Schübel, in Suhl.

Geboren Dem Maler L. Becker ein
S., Vorwerk 16, dem Gepäckträger P.
Göhle ein S., Dammſtr. 11, dem
Maurer G. Reinicke ein S., gr. Sixtiſtr. 4,
dem Handarbeiter F. Käßner eine T.,
Gotthardsſtr. 24, dem Steuer-Secretär
K. A. W. P. Sauer eine T., Karlſtr. 17,
dem Werkmeiſter M. Bretſchneider ein S.,
Amtshäuſer 6a, eine unehel. T., dem
Dreher H. Hemmann ein S., Sixtiberg 10,
ein unehel. S., dem Fabrikarbeiter
Döring ein S., Sixtiberg. 18.

Geſtorben Des Handarbeiter F.
Schurmann S. Paul Franz, 1 Jahr,

Amtshäuſer 11, des Müller F. W. Pleß
S. Wilhelm Guſtav, 1 Jahr, Windberg 4,
der Schneidermſtr. Friedrich Goldacker,
82 Jahre, ſtadt Krankenhaus, des Gaſt
wirth A. Thieme T. Charlotte Lisbeth,
9 Monate, v. d. l 2, eineunehel. Tochter., 3 Monate, des Kräuterſammler W. Miethling S., Friedrich
Karl, 7 Jahre, Unteraltenburg 62, des
fr. Gaſtwirth E. Schlippe Ehefrau
Bertha geb. Prösdorf, 64 Jahre, Kraut-
ſtraße 15.

Dank.
Für die vielen Beweiſe und Theil-

nahme beim Hinſcheiden unſeres
lieben Kindes ſagen wir hiermit
unſern herzlichſten Dank. (3799

Albin Thieme u. Frau
Marie geb. Meſſter.

Zwangs-Versteſgerung.
Mittwoch, den 14. d. M. Vor-

mittags 10 Uhr verſteigere ich im
Caſino hier

Mehrſeitigen Wünſchen entſprechend,
ſammlung dieſes Jahres

Sonnabend, den 17. d. Mts., Nachm. 3 Uhr,

ſtattfinden.
überſendet worden,

der Barbiere,

Montag,
außerordentliche Generalverſammlung 2
im Restaurant Zur Guten
Tagesordnung:

„Landwirthſchaftl. KreisVerein
Merſeburg.

wird die

im „Tivoli“ zu Merſeburg
Die Tages-

den 10. Dezember 1898.

Oriskranſenſasse
Böttcher, Buchbinder und ver-

einigten Gewerke Zu W

uelle““.

letzte

Ordnung iſt den verehrlichen Mitgliedern bereits
und bitte ich bei dem Jntereſſe der in Ausſicht ge-

O nommenen Verhandlungen, um recht zahlreiche Betheiligung.
Säſte ſind willkommen.
Dölkau,

Den Graf S ohenthal.

den 19. Dezember, abends 9 Uhr,

Vorſtandswahl. 2. Verſchiedenes.

u

e 9 c Wange S

Vereins-Ver-

(3804

(3773
Der Vorſtand.

Haupt-Möbel-Magazin

Paul Michand
Leipzig.

Hainſtr. l. Am Markt
Katalog auf Wunſch. Specialgeſchäft für

gutbürgerliche Wohnungseinrichtungen. (3 114

Gebr. Wiegand, Merseburg
empfehlen als paſſende W eiinachtsgeschenke billigſt

Torfkaſten, Feuer-
geräth-Ständer,
Ofen-Vorſetzer,
Schirmſtänder,
Plätten, Mörſer,
Kinderſchlitten,

Kinderkochgeſchirr,Caſſetten, Schlittſchuhe, Taſchenmeſſer,

S Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſchhackmaſchinen,

380 )7

Reibemaſchinen,
Meſſerputzmaſchinen,

Wringmaſchinen,
Waſchmaſchinen,

große Kaiſerbilder (Oelgemälde
und Paſtellmalerei), 1 großen
eich. Schreibtiſch, 1 eich. Kom-
mode und 1. eich. Luthertiſch
Merſeburg, den 12. Dec. 1898.

3805) Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Puppenſtuben
Tapeten

empfiehlt die neueſten Muſter

Earl Lintzel,
3654) 2.Lindenſtraße 59
iſt die erſte Etage wenn Ver
ſetzung des bisherigen Jnhabers,
des Herrn Reg.- Aſſeſſor Tuercke zu

3768)

Stahſpanzer- r
feuer, fall- und diebesſichere Fabrikate

J. E.Geldſchrankfabrik Magdeburg.

Preiſe außerordentlich billig.

Chriſtbaumconfect
reizende Neuheiten nur genießbare

2,50 M
große Stück 3 M.
Verpackung verſendet gegen Nachn.

beldschränke,

erſten Ranges
Petzo old,

(255

Siegfried Brock.
Berlin, Gollnowſtr. 10

vermiethen und am 1. April 1899
zu beziehen. H. Steckner.
Wer Stelle ſucht, verlange unſere

„Allgem. Vakanzen-Liſte“. (4754
W. Hirſch Verlag- Mannheim.

38 )1

hausſchlacht. Wurſt.
Dienſtag

Bielig.

ſind von ganz

ConcurrenzMiſchung e

Votkttel

Unſere täglich friſch

geröſteten Kaffee
exquiſitem Geſchmack, feinem Aroma, großer Ergiebigkeit und außerordentlich preiswerth.

Wir empfehlen:
Kilo --,80,

Waare r 259 feine Berliner Miſchung feinſte Wiener Miſchung 1,60,

Jnhe ca. 27 S 2M. incl. Kiſte und Hamburger Miſchung J 1,26, feinſte Karlsbader- 180,
hochfeinſte MenadoMiſchung Kilo 2.

Bei Mehrabnahme entſprechende Preisermäßigung.
Prompter Verſand nach Auswärts.

2ßroskowski, Halle a. S.,
Delikateſſen, Conſerven und Weingroßhandlung, Kaffee, Cacao,

d

feine Java-Miſchung

e J Wäſcherollen, Wärm-Pfeiffer Diller's A Posen ſteine, Wärmflaſchen, Laubſägekaſten, Kerbſchnitzkaſten.

ginal- Ein brauner Jagdhund, aufS n Herrſchaftl. Wohnung den Namen „Lord“ hörend, ent
ist erRältlich bei:, Carl Klkner Gberaltenburg 25, 2 z. laufen. Gegen Belohnung ab-1. April od. ſpäter zu vermiethen zugeben bei

Näheres daſelbſt. (3803 l 3800) C. Berger.

(3648

Kilo 1,40,

Thee, Biscuits.



Nummer 291. 1898. Kreisblatt t

Gegründet 1333. Halle a. S-
halten beim Einkauf von Weihnachts-Geſchenken

ehe 831.

Unſere Ausſtellung umfaßt in reichſter Auswahl:

tiner Spiegel, Luxusmöbel, Ofenschirme und Japanwaaren.
Kayserzinn zu Original-Fabrikpreisen,Kunstgewerhbliche ev Treip- Arbeiten

koffer, Taschen ete,
sichtigung derselben gern gestattet.

Feſte

den 13. n

n 9 Co.Große Ulrichſtraße 17, part. u. I

r T Aunſtgewerbliches Magazin beſtens empfohlen. n
Kronleuchter, Hängelampen, Säulenlampen, Kandelaber, Wandleuchter, Ampeln ete. für Serzen. Gas- Acht

Uhren, Tafelaufsätze, Vasen, Kannen., Jardinièren, Bowlen, Weinkühler ete.
VFiguren u. Rüsten in Marmor. Terracotta, Steingut und Elfenbeinmasse, dazu passende Säulen, Venetianische u. Floren-

Ecdelzinn „„Orivit Alleinverkauf für Halle a S-
Wiener u, Offenhbacher ff. Lederwaaren, Reise-

Pariser Operngläser, Fächer, Schirme, Stöckoe-
Unsere Ausstellung ist mit allen Neuheiten in denkbar grösster Auswahl ausgestattet und ist auch Nichtkäufern eine Be-

umtauſch bereitwilligſt.

Etage.

Gas, Petroleum und

2Kerſeburg 59. Ckl. Ritterſtr. 17. e eLeinenhans Wäſchefabrik
empfiehlt zu Weihnachts-Geschenken:

Gardinen, Tiſchdecken, Bettdecken,
Schlafdecken, Reiſedecken.

Damen u.
Kinderſchürzen

in allen Facons,

in Waſchſtoffen, Wolle, Seide.

v

Oberhemden,
Kragen u. Manſchetten

Barchendhemden,
Tricotagen, Hoſenträger,

Cravatten,

S (3756

Fertige Wäſche
für Damen und Kinder.

Jnletts,
Bettzeuge, Tiſchzeug,

Handtücher,
Taſchentücher,

e

e n ePanorama.
Harz und kyffhäuser-

Denkmal.
Pracht Serie I. Ranges

r in le um
aus den renommirteſten Fabriken Delmenhorſt, e Rixdorf.

e Teppiche,Vorlagen, L Wiſer, Stückwagare 2 m hreit.

m Chin. Ziegenfelle,Hummitiſchdecken,
in größter Auswahl und hervorragend ſchönen „Muſtern empfiehlt 3701)

Jetzt H. J. Königs Nachf. jetztMarkt 10. Richard Kupper jun. Markt 10.
S Special- Geſchäft für Tapeten, Linoleum, Wachstuche, Cocbsmatten.

Unterhoſen, Jacken,
Socken, Strümpfe

empfiehlt für Jeden, der bei
großer Kälte viel im Freien
beſchäftigt iſt, und als beſtes
Schutzmittel gegen Rhenmza

tismus

H. Schnee Nachk.,
3781) A. Ebermann.

Halle, Gr. Steinſtr. 84.

Fuch und Buckskin im Ausſchnitt,
Jagd und Sportbekleidung,

a Gamaſchen
Radfahr Sport Artikel

e eHochzeits-Geſchenke
in unübertroffener Auswahl zu billigſten

Preiſen. Umtauſch geſtattet.

We r ghw atte et e

Verband der kirchlichen
Pereine.

Abonnements-Vortrag 1
Freitag. den 16. Dezember.

Abends s Uhr in der Reichskrone.
Herr Reg.- und Schulrath Mühl-

mann: „Die Kaiſerfahrt nach Je-
ruſalem. Selbſterlebtes“

Zum Eintritt berechtigen die
Abonnementskarten für alle drei
Vorträge. Solche ſind noch zu habenbei Herrn Buchhändte er Stollberg.

Ebendaſelbſt ſind zu haben Karten
für den Einzel-Vortrag zum Preiſe
von 1 Mark für die Perſon. Platz
auf der Tribüne 30 Pfg. an der
Kaſſe.

Der Vorstand.

3711) Martius.Stadttheater Halle.
Dienſtag, den 13. Dezember 1898.

Abends 7 Uhr:
im weissen Röss'l.

Schwank in 3 Akten von Blumen-
thal und Kadelburg.

Hum Backen empfiehlt

C. L. Zimmermann
hochf. Sultaninen, Rosinen w.
Corinthen, handgeleſene Avola-

Mandeln, Citronat,
Orangeat und Citronen,

Sscheiben- u. ausgelassenen
Honig (3806

Rügenwalder Günsefett.
Neue franz. Wall- u. ſicilianer
Nüſſe, Röm. Rieſen-Maronen,

Apfelſinen u. Mandarinen
empfiehlt C. V. Zimmermann.

Sind die besten

S A.J i W V.

empfehlen J 7C. F. Ritter Halle a. S. An n r
SYilbebrandot 0 ulffes. hege ithe d d e ulgttteß3802) Anas-geve häft für feine Herrengarder ohbe. 90900 S e o 00000 S aar, ark

S Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg Hierzu eine Beilage.

n C
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vorn im Buge des Schiffes.

Zeilage zu Ar. 291 des „Merſeburger Kreisblatts“ vom 13. Dezember 1898.
dDie Piraten.

Seeroman von Clark Ruſſel.
(12. Fortſetzung.
Viertes Kapitel.

Mr. Burn träumt.
Der Durchbrenner und Selbſtmörder war

der Gegenſtand der Unterhaltung im Matroſen-
logis ebenſo wie in der Kajüte. Kennt der
Leſer ein ſolches Matroſenlogis? Hat er
jemals Janmaat in ſeinem Heim zu Mittag
ſpeiſen ſehen

Das Logis der „Queen“ befindet ſich vor
dem Fockmaſt und der Vorluke. Das Dach
deſſelben bildet die Back, das erhöhte Deck

Man betritt
es durch zwei Thüren, die ſich in Felgen
laufend öffnen und ſchließen. Die Schwellen
ſind hoch, um nach Möglichkeit das Waſſer
von dem Jnnenraum abzuhalten, wenn die
Seen an Deck ſchlagen oder wenn das Schiff
ſeine Naſe in den Fluthen begräbt. Un-
mittelbar außerhalb der Thür hat die Anker-
winde ihren Platz.

Die Backbordthür des Logis iſt geöffnet,
ſie führt in ein düſteres, höhlenartiges Ge-
mach, an deſſen Decke eine qualmende Oel-
lampe hin und her ſchwingt, bei deren un-
beſtimmtem Licht allerlei undeutliche Um-
riſſe ſichtbar werden. Das Tageslicht dringt
von der Thür her nicht weit in dieſe Finſter-
niß hinein, obgleich der Schiffer mit ſeinem
Sextanten ſoeben feſtgeſtellt hat, daß die
Sonne im Zenith ſteht.

Es ſind jetzt ſo ziemlich alle Mann im
Logis anweſend; die dampfenden Holznäpfe,
die das Mahl enthalten, ſind ſoeben aus der
Kombüſe geholt worden und ſtehen nun auf
dem Fußboden und rings herum hocken und
kauern die Matroſen das iſt Janmaats
Mittagstafel. Von der niederen Decke bau-
meln ſchmutzige Hängematten tief herab;
die Reihe der Kojen an den Seiten verliert
ſich nach vorn in undurchdringlichem Dunkel.

Es giebt noch friſche Koſt, auſtraliſches
Hammelfleiſch billigſter Qualität und verun-
ſtaltete Reſte von Rindern, die als Geſpanne
von Wollwagen, nach einer Fahrt von
Tauſenden von Meilen, während welcher
ihre Muskulatur in zähe, ſchwärzliche Stränge
verwandelt wurde, in Sydney dem Schlacht
meſſer verfielen, um Janmaats Leib zu füllen.

Die Leute haben aus den Holznäpfen ihre
Blechteller gefüllt und ſich dann mit ihrer

Beute zurückgezogen. Mit den theerigen
Scheidenmeſſern ſäbeln und ſägen ſie an dem
Fleiſch herum, verwünſchen kauend das bei-
nahe ungenießbare Leder, werfen endlich den
Teller klappernd in die Koje und athmen
ordentlich erleichtert auf, wenn ſie die Pfeifen
hervorlangen und mit dem in der Hand ge-
ſchnittenen Tabak füllen.

„Sagt doch 'mal, Maaten,“ rief der Matroſe
Bill, während er ſeine Pfeife mit einem an
der Lampe in Brand geſetzten Kabelgarn an-
zündete, „ſagt doch 'mal, wie iſt einem wohl
zu Muthe, wenn man ſich vergiftet hat?“

„So, wie mir jetzt,“ antwortete der Matroſe
Joe. „Wahrhaftig, in London kriegen die
Katzen beſſeres Fleiſch zu freſſen, als wir hier.
Der Teufel hole die geizige Brut.“

„Wieviel hatte der Mann eigentlich ge-
ſtohlen?“ fragte ein anderer.

„Eine halbe Million, ſoviel ich davon ge-
hört habe,“ verſetzte ein Matroſe, der ſich
Tom nannte.

Alles ſchwieg. Keiner der Anweſenden
hatte einen Begriff von ſolch einer Zahl,
keiner aber wollte auch ſeine Unwiſſenheit
eingeſtehen.

„Als ich den Menſchen zuerſt ſah,“ fuhr
Tom fort, „da dachte ich mir gleich, daß mit
dem nicht alles in Richtigkeit ſei. Warum
kam er nicht an Bord wie die andern? Was
hatte er hinter uns her zu jagen? Und ſein
Bart! Wie ein paar Wergzipfel. Jch für
meinen Theil bin froh, daß er nicht mehr an
Bord iſt.“

„Was mag das für ein Zeug geweſen ſein,
womit er ſich ſo ſchnell abthat?“ fragte einer
aus ſeiner Koje.

Niemand wußte es.
„Unſereiner müßte ſolch Zeug eigentlich

auch immer bei ſich tragen,“ redete der Mann
in der Koje weiter. „Denkt doch bloß an
das Boot, dem wir geſtern begegneten an
die verhungerten und verdurſteten Seeleute
darin. Wieviel Qnal und Jammer wäre den
armen Kerlen erſpart geblieben, wenn ſie ſolch
einen Tropfen bei ſich gehabt hätten, wie der
war, mit deſſen Hilfe ſich der Mann heute
vor Ketten und Banden und Zuchthaus und
Peitſche bewahrte.“

Er ſchwieg, ſteckte ſeine Pfeife wieder
zwiſchen die Zähne und ließ ſeine Augen über
die Schiffsgenoſſen ſchweifen, um die Wirkung
ſeiner Rede zu erſpähen.

„Daß der alte Unglücksrabe immer mit

großen Schnurrbart mindeſtens

kam eine unwillige Stimme aus einer der
Hängematten.

„Laß ihn doch, er hat nicht nnrecht,“ fing
der Matroſe Tom wieder an. „Jch will euch
übrigens nur ſagen, außer dem Kerl, den der
Jnſpektor Fox abgeholt hat, ſind noch mehr
Leute hier an Bord, mit denen es nicht ge-
heuer iſt ja, das könnt ihr mir glauben.“

Dieſe Bemerkung erregte nicht das Jntereſſe,
das der Sprecher erwartet zu haben ſchien.

„Da iſt ein Mann unter den Paſſagieren“,
ließ ſich endlich einer vernehmen, „der hat
ein Geſicht wie der Mond, wenn man den
durchs Teleſkop beguckt ſo pockennarbig
und zerfreſſen. Den Kunden muß ich ſchon
irgendwo geſehen haben. Jch erinnere mich,
wie eines Abends bei einer Prügelei in
Sydney jemand erſtochen wurde, und wie
hernach die Polizei hinter einem Burſchen her
war, der ganz genau ſo ausſah, wie der
Paſſagier mit dem ſchimpfierten Geſicht.“

„Ja, und mehr als einer von den feinen
Paſſagieren iſt auch ſchon Janmaat vor dem
Maſt geweſen, darauf möchte ich einen Eid
ablegen,“ ſagte Bill.

„Nach Soldaten ſehen ſie eher aus, als
nach Seeleuten,“ wendete Tom ein, „die Zehn
wenigſtens, die ich meine. Und es will mir
nicht aus dem Kopf die Zehn gehören
irgendwie zuſammen. Manchmal ſcheint es
mir auch, als ſähen ſie ſich alle untereinander
ähnlich wenn auch der eine mit dem

ſeine ſechs
Fuß mißt und der kleinſte von ihnen nicht
höher iſt als der Sackkuchen, den es Sonntags
auf deutſchen Schiffen giebt.“

„Ein paar von ihnen kamen geſtern nach
vorn,“ erzählte ein anderer, den Kalkſtummel
aus dem grinſend verzogenen Munde nehmend,
„kamen nach vorn und fingen an zu reden,
als ob ſie unſereinen zur Meuterei aufſtacheln
wollten hahaha! Redeten von Mord und
Todtſchlag, die eingeſalzen im Pöckelfaß liegen
ſollten hahaha! Das müßte der Steuer-
mann bloß hören, dachte ich ſo bei mir. Es
iſt ſo, wie Tom ſagt; mit den Herren da
hinten hat es nicht ſeine Richtigkeit.“

„Ein lauter Ruf, der durch die kleine Luke
herabſchallte, unterbrach die Unterhaltung im
Matroſenlogis. Die Pfeifen wurden ausge-
klopft, die Mützen und Leibriemen zurecht ge-
rückt, und dann ging die Hälfte der Mannſchaft
hinaus in den Sonnenſchein, um die Arbeit
an Deck wieder aufzunehmen.

Der Wind hatte zugenommen, die Bark
fuhr, ſtark auf die Seite geneigt, mit lautem

Gebrauſe durch die ſchäumende Fluth. Luv-
wärts über dem Buge verdickte ſich das Blau
des Himmels zu weißlichem Nebel, ein Zeichen
dafür, daß man von dorther noch mehr Wind
erwarten konnte.

(Fortſetzung folgt.)

Kleines Feuilleton.
Fürſt Bismarck und der Fürſten-

titel. Fürſt Bismarck hat ſich bekanntlich
niemals „Fürſt Bismarck“, ſondern ſtets
„von Bismarck“ unterſchrieben. Aus ſeinen
„Gedanken und Erinnerungen“ geht nun
hervor, daß er den Fürſtentitel gar nicht hat
haben wollen. Er erzählt: „Als mir am
Morgen des 21. März 1871 ein eigenhändiges
Handſchreiben des Kaiſers die Erhebung in
den Fürſtenſtand anzeigte, war ich entſchloſſen,
Seine Majeſtät um Verzicht auf ſeine Abſicht
zu bitten, weil dieſe Standeserhöhung in die
Baſis meines Vermögens und in meine
ganzen Lebensverhältniſſe eine mir unſym-
pathiſche Aenderung bringe. So gern ich mir
meine Söhne als bequem ſituirte Land-Edel-
leute dachte, ſo unwillkommen war mir der
Gedanke mit unzulänglichem Einkommen nach
dem Beiſpiel von Hardenberg und Blücher,
deren Söhne die Erbſchaft des Titels nicht
antraten, der Blücherſche wurde erſt Jahrzehnte
ſpäter (1860 in Folge einer reichen und
katholiſchen Heirath) erneuert. Jn Erwägung
aller Gründe gegen eine Standeserhöhung,
die ganz außerhalb des Bereiches meines
Ehrgeizes lag, langte ich auf den oberen
Stufen der Schloßtreppe an und fand dort
zu meiner Ueberraſchung den Kaiſer an der
Spitze der königlichen Familie, der mich
herzlich und mit Thränen im Auge in ſeine
Arme ſchloß, indem er mich als Fürſten be-
grüßte und ſeine Freude, mir dieſe Auszeichnung
verleihen zu können, laut äußerte. Demgegen-
über und unter den lebhaften Glückwünſchen
der königlichen Familie blieb mir keine Mög-
lichkeit mehr, meine Bedenken anzubringen.
Das Gefühl, daß man als Graf wohlhabend
ſein kann, ohne unangenehm aufzufallen, als
Fürſt aber, wenn man Letzteres vermeiden
will, reich ſein muß, hat mich ſeitdem nie
wieder verlaſſen.“

50 Jahre Staatsbahn. Am 1. De-
zember 1848 begannen die regelmäßigen
Fahrten der erſten Staatsbahn Deutſch
lands zwiſchen Braunſchweig und Wolfen-
büttel. Welche Ausdehnung haben die
deutſchen Staatsbahnen gegenwärtig, alſo

ſeinem Gekrächz bei der Hand ſein muß!“

S a
W
3685)

Größte Auswahl billigſte Preiſe gute
Preisliſte gratis und franko.

z „räder und Nähmaſchinen.
r

gebraucht.

3617)

Für Gaſtwirthe.
Ruſſiſche Lochbillards neu und

Otto Huth,
an der Geiſel 2.

Weihnachts- Ausverkauf.
Um mit den älteren Reſtbeſtänden gänzlich zu räumen, habe

kür Winter
und Frühjahr

im Preiſe bedeutend herabgeſetzt und bietet ſich zu Weihnachts
geſchenken eine ganz beſonders günſtige Gelegenheit.

Albert Drechsler, Nachf.,
Jnhaber: Albert Henze,

Poſtſtraßo 21. Halle a. S., gegenüber der Poſt.

einen großen Poſten

Herren-Stoffe

3747)

e.

Otto Giſeke, Halle a. S.

Teschings

ſowie

alität

3235)

Mleiderstoffe He
für Herbſt und Winter,

in Wolle, Seide und Halbtuch, entzückende Neuheiten in allen Preislagen
und denkbar größter Auswahl.

C. A. Boegelſack, Halle.
Spezialhaus für DamenKleiderſtoſfe und Coſtumes.

Revolver

Lufthöchsen

Pistolen etc.
in Cal. 41 5, 6, 7, 9, 12 mm

Munition
liefert als langjährige Spezi-

Rich. Schröder Nachf.
Jnh. W. u. M. Uhlig,

Büchſenmacher,
IIalle a. S., Leipzigerstr. 2.

Fernſpr. 947.
Aelteſtes Spezial- Geſchäft

Marzipan,
eigenes, beſtes Fabrikat, empfiehlt

C. F. Sperl's Conditorei. Auftrage des Herrn Verwalters im

nach 50 Jahren ihres Beſtehens, erlangt!

Pferde-Auction.
Mittwoch, den 14. d. M. Nach

mittags 3 Uhr verſteigere ich im

Reinhold Engelſ'chen Konkurſe in
Spergau im Engelſſchen Gaſthofe
zu Spergau b. Corbetha

2 Arbeitspferde (3786
gegen ſofortige Baarzahlung.
Merſeburg, 10. December 1898.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

(3789Eine große hochtragende

Ferse
zugfeſt und fehlerfrei, ſteht zum

ſchnell, gut.

aller exiſtirend. Schußwaffen.

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 10. Dezember 1898.
3749)

Größtes Munitionslager
am Platze.

Gegründet 1830.
Reparaturen

ſowie Neuanfertigung
von Jagdgewehren und Scheiben
büchſen jeder Art werden mit Sach
kenntniß beliebig nach Wunſch in
meiner Werkſtätte prompt und zu
äußerſten Preiſen unter Garantie

ausgeführt
Alte Waffen kaufe und nehme

in Zahlung.

Anſichtspoſtkarte.

4 J

S(F. B. Heinzel
Halle a. S.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Regen-

Schirme
alle Neuheiten der Saiſon.

Reparaturen und Schirmbezüge

Regenſchirmverſandt.
Preiscour. gratis auf geſchmackv.

Verkauf Spergan 84.
Kein

Weihnachtspräſent
kann größere Freude bereiten, als
ein bekanntes Packetchen:
Feinſte Coburger Schmätzchen.
Nur zu haben bei
3728) Robert Heyne.
950000 Mt. 0

2 0
jederzeit zahlbar. Offerten erbittet

H. Hilberberg.
2935) Bankgeſchäft in Halberſtadt.

(von 550 Mk. au)

(von 430 Mk. an)

Schwechten Pfanino
(ca. 30000 im Gebrauch)

Feurich-Pianinos
(über 13000 im Gebrauch)

Mörs-Pianinos,

Studier-Pianinos

Flügel und Harmoniums

Landwirths- Söhne
erhalten gründl. Ausbild. in landw.
Buchführung, Gemeiude-, Amts- und
Standesamtsſachen. Auf Wunſch
Stellung. Honorar mäßig. (3556
Kubo, vorm. Amtsvorſteher, Landw.

Halle a. S., Schillerſtr. 20.

Weihnachtsbitte.
Der kirchliche Verein des Neu-

markts gedenkt auch in dieſemn v v vLe Preis pro 100 Kilogramm (3733Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen iſt ab glaner rn eine

7 7 Parterrewohnung, beſtehend aus 3Merſeburg Stuben, 1 Kammer, Küche, Keller,Weißenfels Se S 5 Bödenkammern, Antheil amRNanmburg. S r S Garten mit Taubenhaus und Ge-Querfurt 1700 flügelſtall u. Veranda zu vermiethen.e Näheres Halle a. S.. Marienſtr 24.

empfiehlt die Pianofortehandlung

von (3790WillyStraube
Neumarktsthor 1.

Alle Regaraturen an Jnſtrumenten
werden ſchnell und gut beſorgt.

Jahre eine Weihnachtsbeſcheerung
für 33 bedürftige Kinder zu veran
ſtalten. Jch bitte wiederum meine
Gönner und Freunde in hieſiger
Stadt um gütige Beihilfe, und werde
jede Gabe an?Geld, Kleidungsſtücken
oder Eigarrenabſchnitten mit herz
lichen Dank annehmen.
3757) Teuchert, Pfarrer.
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Nummer 291. 1898. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 13. Dezember. n
besondere Vortheile bietet wein grosser

VWeihnachts- Ausverkauf.
Derſelbe iſt in allen Abtheilungen eröffnet und ſind in ſämmtlichen Waaren ägern J

große Beſtände im Preiſe bedeutend ermäßigt.

Die Läger in 13Kleiderſtoffen, Damen und Kinder-Confection, Leinenwaaren, Tiſchzeugen, Teppichen, Gardinen, Tiſchdecken c.

ſind auf das Reichhaltigſte ſortirt und gelangen in allen Abtheilungen nur gute Qualitäten S 2
a zu billigen, ſtreng feſten Preiſen zum Verkauf.

v v ſt Ecke Leipzigerſtraße amHer mann Hönicke, Leipziger Thurm.

Die
diesjähr
meldet
die An
holen,

Halle a. Saale. MöbelJnduſtrie, Gr. Steinſtr. 79.

Grosse Deiſinacßits un dm 3808)in den Parterre-Räumen, I. u II. EtageAls zu Weihnachts-Geſchenken beſonders geeignet empfehlen wir unſere großartige Auswahl in: P
Salonſchränken, ruhen in jeder Größe, Paneelbrettern, Wand, Schlüſſel- und Cigarren-Schränkchen, Hausapotheken, Ritter- und Luther- Anbrine
Tiſchchen, Scohreihbstühlen und Hockern mit Acohtem und imitirtem Lecler in geſchmackvollen Muſtern, bequemen Fauteuils Zur St

und Ruhestühlen, Straßendie 88

Reizende Neuheiten in TLuxus-, Jankaſie- und Korbmöbeln de We
im modernſten Styl. valtznWiener Möbel (nur echt Thonet'ſches Fabrikat) in jedem Genre, als: Schaukelſophas, Schaukelſtühle, Kaminfauteuils, Faulenzer, Kindermöbel. Kreiſes

Klavierſeſſel, Paravents, Piedeſtale und Säulen, Näh und Arbeitstiſche, Etageren und Blumentiſche, Staffeleien, Serviertiſche und Damen- Bei

Schreibtiſche, Goldſpiegel. fahrenAmerikanische Rollipulte und amerikanische Schreihbstühle, ree
Flurgarderoben, Standuhren. Ruhebeften mit verstellbarer Koplflehne. n

m Vermanente Ausſtellung complett eingerichteter Zimmer. terSalons, Wohn, Speiſe- und Schlafzimmer, Boudoirs und Herrenzimmer in jeder Preislage, einfach und elegant. Polstermöbel mit der Ku
geſchmackvollen Bezügen und prima Polſterung billigſt. nPrämiürt auf Welt- und Industrie-Ausstellungen, Solide Preise Fuhrw

EF Pernsprecher 540. (3775 an derzu gehe

Uebe
Geldſtre

Meine nißmäßWeihnachts-Ausstellung
iſt eröffnet. Sie bietet reiche Aus-
wahl in
Parfürmerien, Toiletteſeifen,

und Toilettegegenſtänden
in nur modernen Gerüchen und

Meine
Kunstgewerbliche Weihnachts-Ausstellung,

ausgeſtattet mit den feinſten Erzeugniſſen des Jn- und Auslandes, iſt in allen Abtheilungen meines
Magazins eröffnet und lade hiermit höfl. zur gefl. Beſichtigung derſelben ein. Der

Hochachtungsvoll (3745 Aufmachungen. 3638 er11. a Dr. Um möglichſt zu räumen, gewähre das cHans Ullmann, Halle, Große Steinſtr. 8, Telephon 1008. e e n n
Neu eingerichtet 1. Etage für Lurusmöbel feinſten Genres. F. A. Grahnei J hwelh

g v e e e Friſeur, Burgſtr. 13. esEin großer Transport S C v N. B. Eau de Colosne, gegen die33 93 über dem Jülichspklatz: Original- und beKühe mit Kälbern o C 072 e79 e7 9 Kiſten, 6 oder 12 Stck. enth., M. 8. das Gr
S ſowie tragende Kühe und Färſen ſtehen vom empfiehlt D. O. ſeinene h Mittwoch, den 14. d. Mts. ab ſehr preiswerth im Gotthardtsſtraße 14. u. 15. u r den WGaſthof „Zur grünen Linde“ in Merſeburg S fiehlt: r W hinauf.um Verkauf. 3792) Emil Rottkowsky. empfiehlt: „Berliner Blatt n WNürnberger Lebkuchen, Marzipan- Lebkuchen Mr. Aln kostet vierteljährlich nur 75 Pf.Mocdelldampfmaschinen, Chokoladen-Lebkuchen, Baseler Leckerli, iſt in deutſch-patriotiſchem Sinne weg

Electromotoren, Raseler Lebkuchen, Griechische Mandelnüsse, geſchrieben, bringt außer Politik, ImRerliner Schneidekuchen, Macronen- alle Neuigkeiten des Reiches u. der ibgeBetriehsmocdkelle, Lebkuchen Hauptſtadt, auch ſpannende Erzäh- Wung
a z lungen. Beſtellu immt jede nLaterna mag ca U- Bilder Mandelschnitte, Pfeffernüsse ete. ete., Praliné, Fondants, Poſtanſtalt a Lanpbeeſträger habe n

3791) in großer Auswahl bei Desserts (3771 an. Soll der Briefträger das „Berl. Klg5 Th 4 Eh t sowie ff. Bonbonsachen von Th. Hildebrand u. Degebrod- Berlin. Blatt“ ins Haus bringen, ſo ſind Die
un T Jggr et i )ol mack. 40 Pf. extra zu bezahlen. Probe- erreie e0 O er Sämmtliche Waaren friſch und von feinſtem Wohlgeſch a ne entgeltu Seor rin

T Berlin, Köthenerſtr. 39. gönnte
VerſchnRitterstrasse 1. esFür die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburgv--—-„”Wll“—

en
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